Grußwort der Staatssekretärin Thiel-Vigh


anlässlich Einladung zur Familienbildungs-Messe am 3.10.2002


vorgetragen von Frau B. Schumann, MASGF





Zur 1. Brandenburgischen Familienbildungs-Messe im Rahmen des Projektes “Erprobung neuer Möglichkeiten zur Vernetzung von Familienbildung im Land Brandenburg” übermittle ich Ihnen herzliche Grüße. 


Familienbildung hat das Ziel - im partnerschaftlichen Miteinander - Eltern in ihrer Erzie-hungsarbeit zu unterstützen.


An Aktualität gewonnen hat dieses Thema spätestens durch die “Pisa- Studie”, die deutlich macht, wie sehr der Bildungserfolg der Kinder von ihrer familiären Erziehung abhängt.


Erziehungskompetenz ergibt sich heute nicht mehr aus der Tradition gesicherter Prinzipien, sondern muss individuell entwickelt und auf die jeweilige Lebenssituation abgestimmt werden. Strukturelle Veränderungen in Familie und Gesellschaft bedingen eine Erweiterung der Aufgaben, mit denen Eltern konfrontiert werden.





Durch die Stärkung der Eltern- und Familienkompetenz können Spannungen und Konflikte frühzeitig erkannt, der Umgang mit Problemen gelernt sowie Lösungsansätze vermittelt werden.


Ziel darf nicht nur eine Qualitätssicherung und -entwicklung auf der Grundlage aktueller Basisdaten zum Angebot von Familienbildung im Land sein, sondern muss, vor dem Hintergrund der schwierigen Haushaltslage in den Kommunen, zu einer stärkeren Vernetzung der Angebote sowie zu einem trägerübergreifenden Austausch führen. 


Die heutige Familienbildungs-Messe ist ein 1. Schritt, den Dialog mit den Einrichtungen in Gang zu bringen und auszubauen.


Aber die besten Konzepte, Ansätze und Ideen sind nutzlos, wenn sie den Kreis der Familien, die diese Angebote für die Bewältigung ihres Alltags benötigen, nicht oder zu spät erreichen.


Die Dringlichkeit und Notwendigkeit, den Familien in Brandenburg an vielen Standorten im Land qualifizierte Unterstützung in Form von Informationen und Familienbildung anzubieten, ergibt sich unübersehbar an den vielfältigen, oft schwierigen und problematischen Lebenssituationen. Insbesondere betrifft dies Familien aus sozialen Brennpunkten oder Familien in strukturschwachen Wohngebieten. 


Leider ist es nach wie vor ein Problem, Themen so niedrigschwellig anzubieten, dass die Familien tatsächlich auch erreicht werden. Häufig lassen sich Familien erst über Aktivitäten mit und für ihre Kinder zur Teilhabe an Bildungsmaßnahmen bewegen.


Deshalb ist ein Austausch über Ziele, Inhalte, Arbeitsweisen und mögliche Ansatzpunkte für die zukünftigen Entwicklungen ein weiterer wichtiger Schritt, um Familienbildung im Land voran zu bringen.


Ich freue mich, dass sich diese Familienbildungs-Messe in das von meinem Haus geförderte Projekt “Erprobung neuer Möglichkeiten der Vernetzung von Familienbildung im Land Brandenburg” so gut einfügt und den Höhepunkt des Projektes darstellt.





An dieser Stelle möchte ich mich deshalb auch insbesondere bei den hier anwesenden Mitstreitern des Projektes, Frau Kästner vom Kita-Musem e.V, Frau Leutert-Glasche vom Haus der Familien in Guben sowie Frau Lauft vom Familienzentrum Eberswalde, für ihr Engagement bedanken.


Dank an Frau Dr. Waninger, die beständig an der Weiterentwicklung von Familienbildung im Land arbeitet, und der es gelungen ist, viele Partner zu motivieren, sich hier mit ihren Angeboten vorzustellen.


Festzustellen ist, dass es im Land Brandenburg eine ganze Reihe von Angeboten für Familien gibt, die im Rahmen ihrer Möglichkeiten entsprechende Elternkurse durchführen sowie Qualifizierungs- und Fortbildungsmaßnahmen anbieten.





Nachdem das MASGF in den Anfangsjahren erhebliche Mittel für die Anschubfinanzierung von Beratungsstellen bereitgestellt hat, werden nunmehr im Rahmen verfügbarer Haushaltsmittel Einzel- und Modellprojekte verschiedenster Träger gefördert. Dies insbesondere vor dem Hintergrund, dass Brandenburg ein Flächenland ist und eine zentrale Familienbildungsstätte des Landes von den einzelnen Familien nur schwer zu erreichen wäre.


Eine Studie des Sozialpädagogischen Instituts Brandenburg aus dem Jahr 1997 zur Familienbildung im Land zeigte, dass in der Regel die Träger und Einrichtungen im eigenen Einzugsbereich arbeiten und nicht landesweit. 


Viele örtlich angebundenen Vereine, Einrichtungen und Orte bringen in die Familienbildung spezielles Wissen und Erfahrungen ein, die genutzt werden sollten.  


Die bisherigen, z.T. unkoordiniert entstandenen Ansätze sollten deshalb aufgegriffen, gestärkt und in ein entstehendes Familienbildungsnetzwerk integriert werden. Die Studie zeigte mögliche Modelle und Ansatzmöglichkeiten für die Weiterentwicklung von Familienbildung im Land  auf. 


Ich freue mich sehr, dass mit dem Projekt “ Erprobung neuer Möglichkeiten zur Vernetzung von Familienbildung im Land Brandenburg” an eines dieser entwickelten Modelle  angeknüpft wurde und die Wirksamkeit von mobilen Beratungsteams unter Anbindung einer Koordinierungsstelle derzeit erprobt wird.


Dies ist ein 1. Schritt, dem so hoffe ich, weitere folgen werden.  


Ich freue mich über die vielen Aktivitäten, die bereits im Land gelaufen sind, über die derzeitigen Vorhaben und ich hoffe, dass diese Messe gut besucht wird und intensiv die Gelegenheit genutzt wird, Erfahrungen auszutauschen, Kontakte zu pflegen und zu erweitern und neue Netzwerke aufzubauen.


In diesem Sinne wünsche ich der Messe einen guten Verlauf mit anwendbaren Ergebnissen.     


